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Mıt Altabt Johannes Urbanus omm ()SB verlor nıcht 1L11UTLr die Klosterge-

meınde VO  3 Marıa Laach eın hochverdientes Miıtglıed, sondern auch die Be-
nediktinische Konftöderation und die Kıirchen des deutschen Sprachgebietes
eıne für Jahrzehnte der lıturgischen und kırchenmusikalischen Erneuerung
repräsentatıve Persönlichkeit. Am 28 Junı 1901 in Lobberich Nıederrhein
als Sohn eınes königlichen Notars geboren, lebte seıit dem trühen ode se1-
NCs Vaters mıt Mutltter und Geschwistern im Hause seiner Großeltern und
wuchs se1t 1905 in öln auf Der Schüler des Apostelgymnasiums, der Kır-
che, dem Konzert- und Theaterleben der Domstadt verbunden, fühlte sıch
seıner zweıten Heımat ınnıger verwandt als seiınem nıederrheinischen
Geburtsort. Ötatt der zeıtweıse CIWOSCHCH Künstlerlautbahn wählte der A5:z
ıturıent 1920 das Theologiestudium in Bonn, besuchte aber auch Ort musık-
und kunstgeschichtliche Vorlesungen.

Begegnungen mıiıt dem damalıgen Prior des Laacher Klosters Albert Ham-
menstede ührten jedoch schon 1m Herbst 1921 ZU Eintritt 1n diese Abtei
Dort legte annn 20 Mär7z 1923 seıne ersten Mönchsgelübde ab Die
Fortsetzung seiner theologischen Studien iın Beuron vermuıttelte ıhm durch die
Theorie und Praxıs des Kantors Domiuinikus Johner tietere Einsichten ın
die künstlerischen Möglıchkeiten des Choralvortrags. So sandte ıhn enn
auch Abt Ildefons Herwegen, nachdem omm 1925 die teierlichen (ze-
lübde abgelegt un 252 1926 die Priesterweihe empfangen hatte, ZU

tudıum der Musikgeschichte bei Ludwig ach Göttingen, das B bereıts
1928 erfolgreich mıt eıner Diıssertation ber die Modalıtätsbestimmung der
Medfßgesänge abschlofß.

ıne weıtere wiıssenschaftliche Forschungsaufgabe wurde ıhm gestellt, als
Kardınal Schuster der Abteji die Revısıon der maıländischen Lıturgiebücher
übertrug. S1e ZIng jedoch ber eıne Bestandsaufnahme un eınen ersten Ver-
gleich der ambrosianıschen Musıkhandschriften nıcht hinaus, da die Choral-
ausgaben bereıits 930 VO den übrigen Bereichen des oroßen Unternehmens
abgetrennt wurden. ach kurzer Tätıigkeit als Spirıtual Salzburger Kolleg
St Benedikt, wurde Urbanus 932 ın Laach Kantor un zugleich mıt
der Obsorge für die Brüdermönche betraut. Es xab aum eınen Dıienst, den

VO  } da bıs ZUr Einberufung 1ın die Wehrmacht 1947 1im Kloster nıcht
übernehmen hatte: Kantor blieb bıs seiner Wahl zZu Abtkoadjutor

F} 1964, se1t 1936 (bıs Wr Leıter der Klosterverwaltung,
VO Januar 1939 auch Novızenmeiıster (bıs se1ıt 1948 Bibliothekar
(bıs seıt 1936 (bıs Subprior, nachdem CT bereits 935/36 den 1n
den USA weılenden Prior Hammenstede vertreten hatte. Es scheint uns
heute a tafßbar, dafß neben dieser Arbeitslast auch die Herausgabe des
Laacher Volksmeßbuches Auflage VO ıhm übernommen werden
konnte, das bıs ZUTF etzten Auflage iın seiınen verschiedenen Gestalten 1966



fast die Auflage VO einer Million erreichte. Durch die VO  D Urbanus omm180)
se1it 1929 bıs seinem Tode 1m Jahrbuch spater Archiv) füur Liturgiew1ssen-
schaft veröffentlichten Literaturberichte ber Gregorianik, deren kritische
Bemerkungen wıe weiterführende Anregungen rückhaltlose Anerken-

NUunNns tanden, wurde ß ZUT international angesehenen Fachmann, vAa CSOn:
sultor kirchenmusikalischer bischöflicher Kommissıonen. Er wurde Vor-

standsmitglied des Allgemeınen Cäcilien-Verbandes, der Consocı1atıo nterna-
tionalıs usıcae Sacrae, Gastprofessor 1m musikwissenschaftlichen Instıtut
der Universıität Maınz, Leıter und Mitglied lıiturgischer Kommissıonen 1n der
Benediktiner Konföderatıon, der Salzburge;* Abtekonterenz und der BeuroO-

ET Kongregatıon.
Di1e Jahre der Amtsführung als Abt VOomn 1964 bıs 1977 tielen tür Urbanus

omm ın die schwere eıt nachkonziliarer Entscheidungen und Veränderun-
CIl Er wählte sıch damals als Leitwort für seiınen Diıenst dre1 Worte A4aUS dem

Kapitel des Briets die Hebräer: ‚‚Adeamus C iducıa‘‘ und brachte
damıt treffend die geistliche Grundhaltung seıner Persönlichkeıt als Christ
un: Mönch A Ausdruck: eın kindliches Vertrauen ın der Zwiesprache des
Gebets, aber anuch den Freimut eiınes reiten Menschen. DıIieses Wort 1m SO
en Zusammenhang seınes biblischen Ursprungsortes, W ar Hıiılte für ıh
selbst, der 1n der Emfindsamkeit seınes erzens oft VOT der Größe und ast
der ıhm gestellten Aufgaben verzagte, aber VOT allem auch Hıiılte für die Men-

schen, die Gott ıhm innerhalb und außerhalb des Klosters an vertraut hatte.
Dieses Wort W alr tür ıhn auch der Antrieb, die ıhm geschenkten Gaben
brüderlich teilen. So sah seınen Dienst als Kantor, als Erklärer un:!
Übersetzer gottesdienstlicher Texte, A dieser Gesinnung leistete 1: seınen
unbestrittenen Beıtrag für die Erneuerung des liturgischen un geistlichen
Lebens in HN SECTEH Volke Was iıh selbst ertüllte, der ank den Herrn der

Lobgesänge, dessen uld ew1g währt (vgl S1r 5112 vermuittelte T: deshalb
als Erfahrung die vielen Menschen, denen OT das Haus der Laacher Klo-
stergemeıinde Einkehr und Besinnung öffnete. Fur ıh W alr darum das
Zeugnis tür Ciottes Gnade und Erbarmen auch die Hilftfe ZULI rechten
eıt

ach der altersbedingten Amtsniederlegung 223 Januar 1977 wucherte
der nunmehrige Altabt mi1t eınem Talent, das 1n allen bisherigen Jahren seınes
Klosterlebens hatte brachliegen mussen: Er begann wieder zeichnen. Vıe-
len Klöstern und mancher Gemeinde in der Bundesrepublik diente CL mıiıt die-
SCI Gabe, die Besuchern und Tourısten große Freude machte, ıhm selbst eıne

Quelle wachsender heıiterer Gelassenheıiıt wurde.
Als Altbischof Bernhard Stein VO Irıer miı1t den Abten der deutschen Be-

nediktinerkongregatıion, den Vertretern der Bundes- un:! Landesregierung
un: der Brohltalgemeinden Abt Urbanus Oktober den Begräbnisgot-
tesdienst hielt, ejerte G die FEucharistie mıiıt dem Kelch, den aps Paul VI
dem Heiımgegangenen ZU Goldenen Priesterjubiläum 1975 geschenkt hatte.



Sıe alle W aren miıt der Laacher Klostergemeinde e1INs 1mM frohen und dankba- 181
FECEH Wıssen das Geschenk dieses Lebens in UuULlScCTITeT eıt

Wır danken der Schriftleitung V  N ‚,Erbe und Auftrag‘“‘, Kunstverlag Beu-
YON, diesen Nachruf AUS Heft 6/1982 uübernehmen bönnen.

ler bın ich, menmne Hırten und Mıthirten! Jjer Dın ich, eilige erde, die du
Christi, des HMohenpriesters, WUurdig Hıst Jer Hın E: meın ater n allem Hın
Ich besiegt, Hın unterwortifen, doch mehr den Gesetzen Christi als weltlichen
Gesetzen. Ich Hın dır gehorsam. GIb mır deiınen Segen! re aucn du
Ich urc eıne Gebote, elıte mich uUurc derın Worrft, starke mMmiıch HEG del-
[1e6T71] Gelist! „„Der egen des Vaters Daut den Kındern Hauser Sır 3, 11) Möch-
ten wır Defestigt werden, ich und dieses Ige Maus, das IC erwaäanlt nabe
und VOoT dem Ich wunsche, daß mır n alle wigkei zur uhe lene, Wenn
ich eiınmal Von der irdiıschen Kirche Z hiımmlichen, ZUT „Versammlung der
Eerstgeborenen, die Im Hımmel eingeschrieben SINd‘‘ Hebr 12,23), hinüberge-
gangen ın

1es Ist menne wohlgegründete Der ott des riedens, der ‚„‚das Ge-
rennte vereint‘‘, der UunNns g  IT schenkt, der die Könige auf Ihre Ihrone
eizl, der „den rmen VOT der Erde aufrichtet un den Durftigen aus dem
Schmutz erhe (Ps 112;70),. der aVı seınem Diener erwaäahlt und Ihn, OD-
wohl er der etzte und ungste den Sohnen des esse Warl, von seınen
Schafherden O} hat, der „den Verkundigern des Evangeliums die
Gewalt des Wortes verleıiht‘‘ FA Vollendung des Evangeliums: er mOge uUunsere
Rechte ergreifen, UurNs nach seınem Willen führen und miıt ren annehmen; GL,
der die Hırten weldet un die Führer eitet, amı wır seıne er'! miıt Weisheit
führen, WOTUr den Iten egen beschieden War. un amı WIr NnIC AD den
Mitteln eınes törichten Hırten fuhren, WOTUTr Jjenen HS zute!ıl geworden War
MöOge ott seınem olke ra und Stärke verleinen! Er Hereite sıch In der
Wohnung der Fröhlichen, Im Glanz der eilıgen eıne herrliche, unbefleckte
erde, die der himmlischen WUrdIg ISst. auf daß wır alle, er! WIe Hır-
ten, In seınem Tempel das LOD singen In Christus ESUS, unserm errn, dem
die Ehre S! n alle wWigkeit. men

Gregor VO  — Nazianz, Verteidigungsrede TG Z


